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Seitenblick

Mehr Farbe,
bitte!
Ich breche hier eine Lanze für
alle unverstandenenMänner,
die nicht nur Schwarz, Hell-
schwarz oderDunkelschwarz
tragenwollen.Was habenwir
verbrochen, dass die grossen
Fast-Fashion-Kleiderläden uns
so unverschämt offen ignorie-
ren?Wenn ichmich auf die
Suche nach einemneuen (nicht
schwarzen) Kleidungsstück
mache, fühle ichmich gezwun-
gen, einenDetektiv zu enga-
gieren, dermir erstmal die
Männerabteilung ausfindig
macht!Meistens liegt diese in
der hintersten Ecke, im tiefsten
Stockwerk oder in der höchs-
ten Etage. Von aussen ist oft
überhaupt nicht zu erkennen,
ob dieGeschäfte auch T-Shirts,
Pullis undHosen fürMänner
führen. Ich verzweifle also
schon, bevor ich überhaupt in
der richtigenAbteilung stehe.
Zumindest in Zug komme ich
nicht geradeweit. Schlussend-
lich finde ichmich natürlich in
einembekannten Skater-La-
denwieder… Ichwerdemir
schmerzhaft bewusst, dass ich
einerMinderheit angehöre.

Aber ist es nun das Angebot
oder die Nachfrage, die im
Kleidermarkt dominieren?
Vieles spricht für die Nachfra-
ge: Denn im vonDienstleis-
tungsunternehmen geprägten
Kanton Zug sind beruflich
dunkle Töne angesagt.Weil
hier so fleissig «gschaffet»
wird, haben sich dieMenschen
wahrscheinlich einfach schon
an ihre nebelgraue Arbeitsklei-
dung gewöhnt undwählen für
ihre Freizeit (falls abends noch
welche übrig bleibt) dieselben
Grautöne für ihre Kleider. Das
finde ich, imGegensatz zu
Städtenwie Zürich oderMai-
land, wo dieMenschen bunter
unterwegs sind, langweilig.
Immerhin: Sobald sich im
kalt-nebligenWinter die
Chance ergibt, draussen Sport
zu treiben, fühle ichmich am
Bahnhof wie auf einemLSD-
Trip: Überall leuchten und
blitzenNeonfarben auf, und
zwar nicht nur schüchtern auf
kleinen Streifen, sondern auf
riesigen Flächen grosszügig
auf der ganzen Sportjacke oder
-hose verteilt.War das ein
Polizist oder ein Feuerwehr-
mann? Ach nein, nur ein Zuger
in seiner neuen Skijacke.
Werbung und Realität sind
sich dann ausnahmsweise
einig (was für die Ange-
bots-Theorie spricht).

Offenbar haben sich imBeruf
und in der sportlichen Freizeit
zwei diametral unterschiedli-
che Farbspektren ausgebildet.
Ein bisschenmehr Ausgegli-
chenheit fände ich schön – vor
allem bei denMännern.

FabianGubser
fabian.gubser@zugerzeitung.ch

Kanton Zug stockt Prämienverbilligung auf
Gegenüber demVorjahr stehen demKanton 5,6Millionen Frankenmehr zur Verfügung.

Im Kanton Zug können sich
nächstes Jahr mehr Familien
über Prämienverbilligungen
freuen: 64,5Millionen Franken
stehen2020fürdieVerbilligung
zurVerfügung.Das sind5,6Mil-
lionenFrankenmehrals imVor-
jahr.DieEinkommensobergren-
zenwerdenum10000Franken
angehoben. Neu beträgt die
obere Grenze für das massge-
bende Einkommen bei der Prä-
mienverbilligung damit rund
80000Franken.

Für eine vierköpfigeFamilie
entspricht dies lautMedienmit-
teilung der Zuger Gesundheits-
direktion imAllgemeineneinem
Bruttoeinkommen von über
100000 Franken (abhängig
von den individuellen Steuer-
faktoren). Zirka6000Personen

– insbesondere aus Haushalten
mit Kindern – würden von der
Verbesserungprofitieren, indem
sieentwederneuPrämienverbil-
ligung erhalten oder mit höhe-
ren Beiträgen rechnen können,
heisst esweiter.DerKantonZug
trage die Kosten weitgehend
selbst: Vondenzusätzlichbenö-
tigtenMitteln gehen 5,4Millio-
nen Franken zu seinen Lasten
und nur 0,2 Millionen Franken
kommen vomBund.

Auchbeider sozialen
Sicherheit führend
Der Kanton Zug biete nicht nur
gute Rahmenbedingungen für
dieWirtschaft, sondern ebenso
für die Bevölkerung, betont die
kantonale Gesundheitsdirek-
tion in ihrerMitteilung.Dies zei-

ge sich deutlich amBeispiel der
Prämienverbilligung. Inkeinem
Kanton ist dieWirkungder Prä-
mienverbilligung besser als in
Zug – speziell bei Familien und
Teilen des Mittelstands. «Für
die Finanzierung braucht es
einen starkenWirtschaftsstand-
ort», wird Gesundheitsdirektor
MartinPfister imCommuniqué
zitiert. «Gleichzeitigbrauchtdie
Wirtschaft den Rückhalt in der
Bevölkerung. Diese Balance ist
entscheidend.»

Mit der Erhöhung der Ein-
kommensobergrenzen wird
auch die Zahl der Prämienver-
billigungsanträge steigen.Diese
werdenvonderAusgleichskasse
Zug verarbeitet. Direktor Rolf
Lindenmann ist zuversichtlich:
«Das zusätzliche Volumen ist

eingeplant. Unser oberstes Ziel
ist und bleibt die korrekte und
zeitgerechte Auszahlung der
Beiträge.DerVersandder Infor-
mationsbriefe läuft schon.»

PersonenmitAnspruch
werden informiert
Personen, welche voraussicht-
lich Anspruch auf Prämienver-
billigunghaben,werdenpersön-
lich angeschrieben, schreibt die
Gesundheitsdirektion. Auch
Haushaltemit fehlendenSteuer-
zahlen erhalten entsprechende
Unterlagen. Antragsformulare
sind zudem direkt bei den zu-
ständigenGemeindestellenoder
im Internet erhältlich. Die aus-
gefüllten Formularemüssen bis
am30.April 2020beiderWohn-
gemeinde eingereicht werden,

sonsterhältmankeinePrämien-
verbilligung.Massgebendfürdie
BerechnungdesAnspruchs sind
in der Regel die persönlichen
Verhältnisse am 1. Januar 2020
und die definitive Steuerveran-
lagung 2018. Die Überweisung
derBeiträgeerfolgtdirektandie
jeweiligeKrankenkasse zurVer-
rechnungmit denPrämien.

Alles Wissenswerte findet
man imInternet aufderWebsei-
te der Ausgleichskasse Zug
unter der Rubrik «Prämienver-
billigung». Dort besteht auch
die Möglichkeit, provisorisch
den individuellenVerbilligungs-
anspruch online zu berechnen.
Schliesslich gibt eine telefoni-
sche Hotline Antwort auf alle
Fragen rund um das Thema
(Telefon 0415604848). (mua)

Es ist ein Kreuz, das das Rätsel löst
BeimKolinplatz imHerzen der Stadt Zug hat sich ein Türbogen zu einemTorbogen gewandelt.

MarcoMorosoli

Im Kolingeviert, welches zwi-
schen der Kirchenstrasse und
derGrabenstrasseeingeklemmt
ist, hat sich inden letzten Jahren
sehr vieles – zumGuten – verän-
dert. Das ist notwendig gewor-
den, da ein Feuer in diesemBe-
reich viel Bausubstanz vernich-
tet hat. Jetzt ist alles wieder so

hergerichtet, damit Touristen
nicht den Eindruck gewinnen,
dass inmitten der Stadt Zug ein
«Lost Place», also ein vergess-
nerOrt, vorhanden ist.

Im Zuge dieser Bauarbeiten
im Bereich des Kolingevierts
sindallerlei interessantePuzzle-
teile zur Zuger Stadtgeschichte
aufgetaucht. So treibt in einem
Haus an der Kirchenstrasse auf
einem weiss-schwarz gehalte-
nen Gemälde der Erzengel Ga-
briel drei Hunde vor sich her.
Die drei Vierbeiner stehen für
die christlichenTugendenGlau-
ben, Hoffnungen und Liebe.
Dieses Schmuckstück ist heute
nichtmehr zugänglich.

Das ist schade. Aber nur
einen Steinwurf von diesem
wundersamen Engel entfernt,
prangt auf einemTorbogen, der
sich links vom Eingang zum
Pfauen befindet, ein Wappen.
Daesnicht farbig ausgeführt ist,
laufen die meisten unter ihm
hindurch, ohne ihm Beachtung
zu schenken.

DieSachemitdemBaujahr
führt indie Irre
Auf dem Schild ist ein Dreiberg
zu sehen. Oberhalb diesem be-
findet sich ein Passionskreuz,
demrechtsnocheinkleinerHa-
kenangefügt ist. Ebenfalls sicht-

bar sind zwei Sterne. Hinweise
auf den Urheber lassen sich vor
Ortnichtfinden. Immerhinhilft
das Buch «Zeitbild» von Ueli
Kleeb und Caroline Lötscher
weiter.DerheutigeTorbogen ist
nochbis vorwenigen Jahren ein
Eingang zur dortigen Liegen-
schaft Kolinplatz 19 gewesen.

Erbaut ist dasGebäude lautZug-
map im Jahre 1902. Die Jahres-
zahl ist aber leider nichts ande-
res als ein Platzhalter.

DerZufall bringt endlich
desRätselsLösung
Das Suchen beginnt. Im Inter-
net findet sich vieles, dochnoch

lange nicht alles. Es ist schnell
einmal zu vermuten, dass es
sichumeinWappeneinesZuger
Geschlechtshandelnmuss.Also
das ZugerMappenbuch vonAl-
bert Itendurchstöbern.Daauch
die Farben nicht definiert sind,
gestaltet sich die Suche sehr
langwierig. Wie so oft, ist es

danneinZweiter, der dasRätsel
auflöst. Das gesuchte Wappen
gehört der Familie Schwerz-
mann. EinZugerKorporations-
geschlecht. Das «Wappenbuch
desKantonsZug»gibt zumNa-
menSchwerzmannpreis:«Nach
der Schwerzlen bei Ibikon be-
nanntes Bauerngeschlecht von
Risch, das sich über denEnnet-
see ausbreitet und namentlich
in Zug zur Bedeutung gelang-
te.»EinTeil der heutigenFami-
lie Schwerzmann, so das oben
zitierte Wappenbuch, stamme
vom 1760 nach Zug gezogenen
Karl Franz Schwerzmann. Der
habenebendemStadtarchiv ein
Haus besessen.Dadurch ist das
Rätsel vollends gelöst. Gemäss
dem Namensbuch von Beat
Dittli stammt der Name
Schwerzmann vom Gebiet
Schwerzlen in der Gemeinde
Risch. Schwerzeln bedeutet
«eine Stelle mit dunklem Bo-
den». Mit den nun zur Verfü-
gung stehenden Angaben lässt
sich auch noch das blasseWap-
penoberhalbdesTorbogens fär-
ben. Das Wappen der Familie
Schwerzmann zeigt auf blauem
HintergrundeinengrünenDrei-
berg, eine weisse Hausmarke,
die von zwei goldenen sechsza-
ckigen Sternen eingefasst ist.
Sechszackige Sterne sind in der
deutschen Heraldik gebräuch-
lich.

DerHakenmit
demPassionskreuz
Das Kreuz hat bis auf den nach
rechts hochgeklappten Fussteil
dieFormeinesPassionskreuzes.
Der hochgebogene Teil macht
das Kreuz im Familienwappen
des Korporationsgeschlechts
Schwerzmann dann heraldisch
zueinerHausmarke.Christliche
Zeichen sind invielenFamilien-
wappen aber auch anderen
Hoheitszeichen gebräuchlich.

Hinweis
Mit «Hingeschaut» gehen wir
wöchentlich Fundstücken mit
kulturellem Hintergrund und
Zuger Bezug nach.

Hingeschaut

Das Wappen des Zuger Korporationsgeschlechts Schwerzmann prangt ohne Hinweisschild über dem
Torbogen zum Innenhof des Stadthauses. Bild: Stefan Kaiser (Zug, 13. Januar 2020)


